einzuholen.“ 


nende „Statistique 


Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfennige, 


mit Trägerlohn 70 Pfennige, auf der Poſt 


mit Landbriefträgergeld 2 Mark 50 Pfennige. 


Abend⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 


Stettin, 7. September. 
Zeit vielgenannte nordamerikaniſche Geſandte Kurt 
von Schlözer iſt, wie uns einer unſerer Leſer 
mittheilt, in Lübeck 1821 als jüngſter Sohn des 
ruſſiſchen General⸗Konſuls von Schlözer daſelbſt 


ter Bismarck's Geſandtſchaft in Petersburg war er 
Legations Sekretär und ſpäter beim päpſtlichen 
Stuhle unter Bunſen Legationsrath in Rom, wor⸗ 
auf er nach kurzer Zeit Geſandter in Waſhington 
wurde. Sein älteſter Bruder Neſtor v. Schlö⸗ 
zer lebte hier, in Stettin, jahrelang als ruſ⸗ 
ſiſcher General-Konſul. Die Familie it hannover ⸗ 
ſcher Herkunft und proteſtantiſchen Glaubens 

Berlin. Als eventueller Nachfolger des 
Geſandten in Waſhington, Herrn v. Schlözer, wird 
in auswärtigen Blättern auch Graf Herbert Bis- 
marck genannt. Es wird daran erinnert, daß vor 
Monaten ſchon von einer Verſetzung deſſelben als 
Geſandiſchaftsſekretär nach Waſhington mit der An- 
wartſchaft auf baldige Beförderung im Rahmen 
jener Miſſlon die Rede war. 


vierteljährlich 2 Mark, 


der, in welchen die Poſtverwaltungen ſich mit 
Der in der letzten der Packetbeförderung befaſſen, 98 Milltonen be- 


fördert. 
Bel der ſtetig fortſchreltenden Ausbildung der 


Poſtſtatiſtik iſt begründete Ausſicht vorhanden, das 


jfeither Schwierige Problem der Ermittelung des 
geboren, ſteht alſo im 61. Lebensjahre und nicht, 


wie die „National-Zeltung“ ſchreibt, im 51. Un-| 


Umfanges des jährlich unter den Völkern der gan- 
zen Erde ſtattgefundenen Briefwechſels, namentlich 
mit Hülfe der Berner Poſtſtatiſtik, allmälig einer 
der Wirklichkeit annähernd entſprechenden, möglichſt 
richtigen Löſung entgegenzuführen. Die vorſich⸗ 
tigſte und zutreffendſte Angabe in dieſer Beziehung 
hat der Herr General-Poſtmeiſter Dr. Stephan m 
Jahre 1873 gemacht, indem er nachwies, daß die 
Poſt in jener Zelt jährlich etwa 3300 Millionen, 
täglich 9/ Millionen Briefe beförderte. Die 
meiſten Nachfolger in dieſer Berechnung haben einen 
Theil der beförderten Briefe doppelt gezählt. Für 
das Jahr 1877 iſt von anderer Seite die Geſammt⸗ 
zahl der von den Bewohnern der Erde abgeſandten 
Briefe und Poſtkarten, welche letzteren ihrer Natur 
nach den Briefen belzuzählen find, auf rund 4600 
Millionen berechnet worden. Inzwiſchen hat dieſe 
Zahl in Folge Steigerung des Verkehrs eine Aen 


Berlin, 6. September. Aus Rom kommt derung erfahren. 


dem „Berl. Tagbl.“ eine große Nachricht. Sie 
lautet: 
„Die „Italie“ jagt, die deutſchen Biſchöfe 


wurden ermächtigt, künftig bei der preußiſchen Re⸗ 


gierung die Zuſtimmung zu den Pfarrer-Ernennun⸗ 


gen vor der kanoniſchen Einſetzung dieſer Geiſtlichen 


Berlin, 6. September. Das internationale 
ern hat feine alljährlich erſchei⸗ 
générale du service postal 
dans les pays de l’union postale universelle“ 


vor Kurzem für das Jahr 1879 veröffentlicht. 


Dieſe Zuſammenſtellung gehört mit zu den bedeu⸗ 
tendſten ſtatiſtiſchen Leiſtungen auf dem Gebiete 
des Poſtweſens. Ihr großer Vorzug beſteht in der 
Zuverläſſigkeit der ihr zu Grunde liegenden Nach⸗ 
richten, denn dieſe werden unmittelbar von den be⸗ 
treffenden Poſtverwaltungen geliefert. Die ver⸗ 
Öffentlichte Ueberſicht, 16 Seiten umfaſſend, giebt 
Auskunft über den Poſtbetrieb in 25 zum Weltpoſt⸗ 
verein gehörenden Ländern und in den dieſem Ver⸗ 
ein gleichfalls beigetretenen britlſchen, franzöſiſchen 
und niederländiſchen Kolonien. 

Bei einem näheren Eingehen auf die einzel ⸗ 


nen Zahlenangaben über die Poſtbetriebsverhält⸗ 
niſſe findet ſich unter Anderem, daß die deutſche 


Poſtverwaltung dem Publikum die meiſten Poſt⸗ 
briefkaſten, nämlich 55,030, zur Verfügung ſtellt, 
daß ſie im Bereiche der Länder Europas die größte 
Länge der Poſtkur“ auf Elſenbahnen mit 31,326 
Km. aufweiſt und die umfaſſendſten Leiſtungen an 
zurückgelegten Kllometern in einer Geſammtzahl von 
163,522,581 bei den Poſten auf Eiſenbahnen 
und auf Landpoſten verrichtet. Dieſen Verhält- 
niſſen entſpricht auch der Briefverkehr. Nächſt 
Großbritannien übertrifft Deutſchland mit feinen 
515,5 Millionen Briefen im internen Verkehr und 
mit jeinen 38,6 Millionen Briefen nach dem Aue⸗ 
lande alle übrigen Länder Europas; mit 123 
Millionen Poſtkarten läßt es auch Großbritannien, 
wo 114 Millionen Poſtkarten aufgegeben worden, 
hinter ſich zurück, jo daß Deutſchland mit dieſem 
Korreſpondenzmittel an der Spitze aller europäiſchen 
Länder ſteht. Auch in Anſehung der Waarenproben⸗ 
ſendungen nach dem Auslande nimmt Deutſchland 
eine günſtige Stellung ein. Es folgt mit 1,354,428 
Stück, abgeſehen von Großbritannien, gleich hinter 
dem induſtriereichen Frankreich, welches 1,632,911 
Stück abſendet. 

Mit feinen 4 Millionen Poſt-Reiſenden, 
61,6 Millionen gewöhnlichen Packeten im in⸗ 
ternen Verkehr und 2 Millionen gewöhnlichen 
Packeten nach dem Auslande ſteht Deutſchland 
obenan. > 

Eine Zuſammenſtellung der zur Verfügung 
ſtebenden hierauf bezüglichen Zahlenangaben tr⸗ 
giebt, daß im Jahre 1879 im Innern der zum 
Weltpoftverein gehörigen Länder und Kolonien 
7683 Miltonen Briefpoſtſendungen zur Beförde- 
rung gelangt ſind, nämlich 3866 Millionen Brlefe, 
649 Millionen Poſtkarten, 3 Millionen Poſtkarten 


Die Wirkungen der auf den beiden Poſtkon⸗ 
greſſen zu Bern im Jahre 1874, zu Paris im 
Jahre 1878 vereinbarten mäßigen Portoſätze für 
den internationalen Briefverkehr im Bereiche des 
Weltpoſtvereinsgeblets treten von Jahr zu Jahr 
deutlicher hervor. Sie äußern ſich nicht nur in der 
Zunahme der internationalen Korreſpondenz, ſie be⸗ 
einfluſſen in günſtiger Weiſe auch den Brieſverkehr 
innerhalb der Vereinsländer. 

Nach den Ergebniſſen der Erhebungen für das 
Jahr 1879 dürfte die Geſammtzahl der auf der 
ganzen Erde aufgelieferten Briefe und Poſtkarten 
auf 4900 Milltonen, das ſind durchſchnittlich für 
jeden Tag mehr als 13 Millionen Stück, anzu⸗ 
nehmen ſein. Europa, obgleich hinſichtlich feiner 
räumlichen Ausdehnung der kleinſte Erdthell, if an 
dem Weltpoſtverkehr mit der größten Anzahl von 
Briefen und Poſtkarten betheiligt, nämlich mit 
3481 Milllonen, Amerika dagegen mit 1246 
Millionen, Aſten mit 175 Millionen, Afrika mit 
11 Millionen, Auſtralien mit 36 Millionen. 
Hierbei find Druckſachen und Waarenprobenſendun⸗ 
gen außer Betracht gelaſſen. Rechnet man die 
Bevölkerung der Erde zu 1400 Millionen Men- 
ſchen, ſo ergiebt ſich eine Durchſchnittsziffer 
von 3,5 Briefen und Poſtkarten jährlich auf 
jeden Menſchen, einſchließlich der Säuglinge und 
Analphabeten. 

(Archiv füe Poſt und Telegraphie.) 


— Authentlſche Nachrichten über die Kaiſer⸗ 
zuſammenkunft bei Danzig liegen zur Stunde noch 
nicht vor. Die „Dany. Ztg.“ verzeichnet das 
Gerücht, daß unſer Kalſer außer von dem deutſchen 
Kronprinzen auch von den Großherzögen von Med- 
lenburg und Baden begleitet fein werde. Auch 
ſpricht man davon, daß die Könige von Sachſen 
und Rumänien Theil nehmen werden. Wir er- 
fahren, daß am Oſtbahnhof von Danzig zum Em ⸗ 
pfange Sr. Mafeftät des Katſers bereits Vorkeh⸗ 
rungen durch Errichtung einer via triumphalis 
getroffen und am grünen Thor die Anbringung 
einer großen Gasſonne in Angıiff genommen if. 


Nicht unintereſſant dürfte die Mitteilung ſein, 


daß Se. Mafeftät der Kaiſer vor zwei Jahren zu 
derſelben Zeit Danzig beſuchte und damals die in⸗ 
zwiſchen verſtorbene 81jährige Dichterin Fräulein 
Leuiſe von Dulsberg ihre letzte poetiſche Kraft 
aufwandte, um dem hochverthrten Monarchen einen 
Willkommengruß zu bringen. Während der An- 
weſenheit des Katſers in Danzig reſp Neufahr⸗ 
waſſer wird ein Bataillon des 3. oſtpreußiſchen 
Grenadler⸗Regiments Nr. 4, deſſen Chef bis zu 
ſeinem Tode der König Johann von Sachſen war, 
per Extrazug vom Manöver nach Danzig zurüd- 
kehren und dort den Ehrendienſt bei Sr. Mafeftät 
übernehmen. Außerdem ſind zur Verſtärkung der 
polizellichen Behörden 36 Gendarmen von aus⸗ 
wärts nach Danzig beordert. Im Gefolge Sr. 
Majıftat wird ſich außer dem Kronprinzen auch 
Fürſt Bismarck befinden, welcher von Varzin aus 
fig mit der Bahn über Neuſtettin nach Konltz be⸗ 


mit Antwort, 1983 Millionen Zeitungs nummern, geben wird. Neufahrwaſſer, an dem weſtllchen 
1023 Millonen andere Druckſachen, 64 Millio- Ufer der Weichſel, unfern der Mündung derſelben, 


nen Waarenproben, 


95 Milltonen Poſt⸗An -] bildet mit den im Jahre 1871 vergrößerten Häfen 


kaiserliche 
„Hohenzollern“ an der Nacht des 
Kaiſers Alexander anlegen und dieſe unter dem 
Salut des deutſchen und ruſſiſchen Geſchwaders 


men iſt. 
Dampf Nacht 


Vorausſichtlich wird die 


durch die kanaliſirte Hafeneinfahrt, dit einzige 
Mündung der Weichſel, nach Neufahrwaſſer führen, 
wo derſelbe alsdann vom Kaiſer Wilhelm empfan- 
gen wird. 

— Se. Majeftät der Kaiſer wird, wit nun 
difinitiv beſtimmt iſt, zur Einweihung der See ⸗ 
warte und Eröffnung der maritimen Ausſtellung 
am 14. d. in Hamburg eintreffen. Im Aller- 
hö hſten Gefolge werden ſich befinden: Ihre Kaiſerl. 
Königl. Hoheiten der Kronprinz und die Kron- 
prinzeſſin, Se. Königl. Hoheit der Großherzog von 
Mediendurg- Schwerin, Ihre Königl. Hoheiten der 
Prinz und die Prinzeſſin Wilhelm von Preußen, 
Se. Königl. Hoheit der Erbgroßherzog von Med- 
lenburg⸗Schwerin. 

Wie weiter verlautet, wird dem Programm 
gemäß Se. Majeſtät nebſt Gefolge nach beendigter 
Feier in der Stewarte und nach ſtattgehabter Be⸗ 
ſichtigung der maritimen Ausſtellung die Ausſtel 
lung des Gartenbau-Vereins in Augenſchein neh ⸗ 
men. Hieran ſchließt ſich eine Promenabenfahrt 
an der Alſter, worauf Se. Majeſtät nach Altona 
zurückkehrt, woſelbſt Allerhöchſtderſelbe bei dem 
kommandirenden General des 9. Armeekorps, Ge⸗ 
neral v. Tresckow, Wohnung nimmt. Um 3 ½ 
Uhr trifft der Kaifer zu dem vom Senat veran- 
ſtalttten Diner im Jeniſch' ſchen Palais an der 
Großen Bleiche ein und wird gegen 6 Uhr Ham- 
burg wieder verlaſſen, um noch an demſelben Abend 
von Altona nach Ipehoe zu den Truppenmansvern 
zurückzukehren. 

Se. Kaiſerl. Königl. Hoheit der Kronprinz 
wird mit ſeiner Gemahlin in Kiel nicht in einem 
Privat Quartier, ſondern auf Bellevue Wohnung 
nehmen. k 

Hannover, 6. September. Von der Kaijer- 
parade berichtet die zu Uelzen erſcheinende „Kreis⸗ 
Ztg.“ noch: 

„Als der Kaiſer die Front der Kriegervereine 
entlang ritt, wurde derſelbe mit Hochrufen und 
Fahnenſchwenken begrüßt. Derſelbe bezeugte feine 
große Freude dadurch, daß er dem Vorſißenden des 
neunten Bezirks des deutſchen Kriegerbundes, Lteu⸗ 
tenant von der Infanterie, Herin Buchhändler 
Starke von Uelzen, gegenüber etwa Folgendes 
äußerte: „Ich möchte es gern Allen jagen, aber 
das kann ich ja nicht. Beſtellen Sie den Leuten 
meinen Dank dafür, daß fie ſich die Mühe gege⸗ 
ben haben, von Nah und Fern hierher zu kommen 
und hler anzutreten. Es hat mir große Freude 
gemacht, die alten Kameraden einmal wiederzuſehen, 
wirklich große Freude!“ — Herr Starcke, ein ge- 
borener Berliner, iſt unſeres Wiſſens übrigens einer 
der wenigen Offiziere von der Landwehrdlviſton 
Kummer, welcher glücklich die furchtbaren Angriffe 
und Strapazen bei der Belagerung von Meß durch⸗ 
machte und trotz einer Verwundung am Fuß den 
Felddienſt welter verſah. 

Hannover, 6. September. Die Anſprache 
des Kaiſers bei dem am 3. September in Hanno⸗ 
ver ſtaltgehabten Diner, an welchem die Spitzen 
der Civilbehörden und ein Theil des hannoverſchen 
Adels theilnahmen, hatte folgenden Wortlaut: 
„„Meine Herren! Bei Meiner Ankunft hier 
babe Ich Mich ſehr über den Mir gewordenen 
Empfang gefreut. Herrn Stadtdlrekioe Raſch habe 
Ich hierfür ſchon meinen Dank aus geſprochen. Ich 
hoffe, daß die Anhänglichkeit an Mein Haus und 
die neuen Zuſtände immer mehr wachſen mögen, 
und verſpreche Ihnen, von Meiner Seite Alles 
dazu zu thun. Ebenſo wird Mein Nachfolger in 
Meine Fuß tapfen treten“ 

Diedenhofen, 6. September. Ein trauriger 
Unglüdsfall hat einen Offizier des hier garntſont⸗ 
renden 1. pommerſchen Ulanen-Regiments Nr 4, 
Sckonde-Lteutenant v. Cramer, betroffen. Derſelbe 
ſtarb am 3. d, Abends 6 Uhr, in Metz in Folge 
eines Schädelbruches, den er bei dem Biigade- 
Exerzieren erlitten hatte. 

Ausland. 

Wien, 4. September. (B. T.) Die deutſch⸗ 
ruſſiſche Kaiſerentrevue wird heute auch hier in 
Wien amtlich beſtätigt. Daß geſtern noch nichts 
bekanut war, was jedenfalls auffallend iſt, wird 
damit erklärt, daß Alles aus Rückſicht auf die 


weifungen über rund 6045 Millionen Franken. eine Vorſtadt von Danzig, die zur Begrüßung ves perſönliche Sicherhelt des Zaren möglichſt lange 


An Paketen wurden innerhalb derjenigen Län- deutſchen und ruſſiſchen Kalſers in Ausſicht genom- verheimlicht werden ſollte. Das hieſige auswärtige 
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eilun 
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Mittwoch, den 7. September 1881. 
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Amt begrüßt die Kalſerbegegnung als erfreuliches 
friedliches Ereigniß. Das Gerücht, daß vlelleicht 
auch Kaiſer Franz Joſef an der Entrevue theil⸗ 
nehme, iſt bisher völlig unbeglaubigt. Da der 
Kaiſer in Ungarn weilt, weiß Niemand, ob auch 
nur eine Einladung zur Theilnahme dahin ergan⸗ 
gen iſt, was jedenfalls erſt in allerjüngſter Zett 
hätte geſchehen müſſen, da ſonſt der Katjer vor der 
Abreiſe nach Ungarn darauf Rückſicht genommen 
hätte. Indeß wird betont, wenn Kaiſer Franz 
Joſef der Entrevue nicht beiwohne, fo werde Oeſter⸗ 
reich doch an der friedlichen Bedeutung derſelben 
unzweifelhaft partizipiren. 


Petersburg, 4. September. Allmälig be⸗ 
ginnt ſich die Gewitterſchwüle, die über dem ofſt⸗ 
ziellen Rußland liegt, zu klären, und es laſſen ſich, 
obwohl nun einmal Alles von dem abſoluten Wil- 
len eines Einzigen abhängt, Schlüſſe faſſen, was 
wohl die nächſte Zukunft bringen wird. Die Un⸗ 
terredungen im Kabinet des Zaren waren übrigens 
meiſt ſo lauter Natur, daß es ſelbſt den Politikern 
der Antichambre nicht ſchwer werden konnte, ihre 
Geſchäfte zu beſorgen, und das wird auch jeden⸗ 
falls demnächſt in den drei noch exiſtirenden libe- 
ralen Blättern der Reſidenz geſchehen. Daß dä- 
niſche Famillen⸗Einflüſſe mit großer Gewalt aufge⸗ 
treten ſind, habe ich Ihnen bereits angedeutet; es 
war aber ein glücklicher Zufall, daß ſich die poli- 
tiſchen Wühler in ihrer Haſt zugleich in Ungarn 
jo kompromittirt hatten, daß eine gleichzeitige Ak⸗ 
tion der ungariſchen Offiziöſen möglich war und 


daß Oeſterreich mit beredtem vornehmen Schweigen 


die in Galizien verhafteten unter falſchem Namen 
entſandten militäriſchen Spione Rußtands ohne 
jede perſönliche Kränkung in erſter Klaſſe eines 
Separatzuges über die Grenze ſchicken konnte. 

Die Antwort des Berliner Hofes auf die von 
Petersburg aus angeregte ſerbiſche Königsfrage ſoll 
zudem für den Zaren eine weitere Serie von Hin⸗ 
deutungen enthalten haben, die ein ferneres ſtill⸗ 
ſchweigendes Fortſchreiten auf dem bisherigen Wege 
ganz unmöglich erſcheinen laſſen und es hatte einen 
Moment den Aaſchein, als werde der Zar wieder 
in's andere Extrem verfallen. Hätte Loris-Melikoff, 
deſſen ſchlichtes ehrenhaftes Weſen dem Zaren im- 
merhin in angenehmer Erinnerung geblieben iſt, ſich 
entſchließen können, einige die abſolute, direkt wir⸗ 
kende Autorität des Herrſchers berührende Punkte 
ſeines Programms fallen zu laſſen, ſo war ſeine 
Rückberufung, zu der er ſich geneigt gezeigt hatte, 
heute entſchieden; es fehlt aber nun thatſächlich 
an einer Perſönlichkeit, die jene verſöhnende Mit⸗ 
telſtraße wandeln könnte. Melikoff wäre dem 
Zaren am liebſten er hätte ihm längſt gern einen 
Poſten angeboten, wenn nicht der Einfluß Pobe⸗ 
donoſſeff'e, von dem ſich Alexander ſichtlich genirt 
fühlt, die Pläne immer wieder verdrängt hätte. 
Dem Zaren liegt die „nationale Aera“ zu ſehr 
am Herzen, und gerade Pobedonoſſeff hat es ver⸗ 
ſtanden, ihm die Meinung beizubringen, nur durch 
die Mitwirkung der Geiſtlichkeit, wenn dieſe feel, 
ohne Zuthun der Beamten, zu größerem Einfluß 
käme, würde der Nihilismus zu bannen ſein; leß⸗ 
terer aber, den der Prokurator des Hl. Synods 
allemal mit „Glaubensloſtgkelt“ zu überſetzen pflegt, 
iſt dem Zaren der Tobſeind, den er in der düſte⸗ 
ren Erinnerung an die Idus des März um jeden 
Preis vernichten möchte; der Haß dagegen iſt ſeine 
ſchwache Stelle, an der ihn politiſche Intriganten 
aller Art faſſen möchten, und in der That bedurfte 
es erheblicher Anſtrengungen, um ihn endlich aus 
ſeinem Ideenkreiſe zu befreien. 

So weit iſt es nun doch, daß die Ultra- 
Orthodoxie wohl abgewirthſchaftet und ihr Haupt 
auf den Minifterjefjel keine Ausſicht mehr hat; 
tritt der Prokurator aber aus ſeiner Berathungs⸗ 
thätigkeit zurück, ſo wird dem bei aller Starrheit 
doch weichen Gemülhe des Zaren wieder die Lücke 
fühlbar werden, und es müßte ſchon Jemand da 
fein, der fie völlig ausfüllen könnte. Altxander 
ſieht müde aus, er fühlt die Laſt der unaufhör⸗ 
lichen eigenen Thätigkeit ſehr ſchwer, und gerade 
letzt iſt er jo arg aus einem Traume von beſſeren 
Zeiten, die er mit Hülfe der bisgerigen Rathgeber 
ſchaffen wollte, aufgeſchreckt worden. Daß er dem 
Grafen Woronzoff den Poſten des Haus miniſters 
gab, geſchah ſichtlich nur in dem menſchlich be- 
greiflichen Drange, ſich an einen Freund anzuleh⸗ 
nen, dem er nun noch vertrauen könnte und der 
wirklich für ihn wachen werde; er ſehnt ſich aber 
nach Loris Mrlikoff, denn jedesmal, wenn der 


Name genannt wird, verfinkt er in trübes Sinnen. 
Momentan bleibt nichts übrig, als den Grafen 
Ignatieff, dem der Zar dennoch für feine patrio⸗ 
tiſchen Dienſte dan ar iſt, auf den Pollen des 
Aeußern zu verſchteben, wo er nur anſcheinend von 
Wirkſamkeit und Einflaß tft, wo aber die Geſchäfte 
vom Zaren ſelbſt und vom Vertreter Gortſchakoff's 
beſorgt werben, ſoweit es bei den eigentlich ſtill 
liegenden Beziehungen Rußlands zu Europa nöthig 
iſt. Schuwaloff hat den Auftrag, im Allgemeinen 
dem Zaren über die Stellung der Mächte zu Ruß⸗ 
land zu berichten, man hat dabei die Verhinderung 
weiterer Vorkommniſſe, wie das jüngſte in Belgrad, 
im Auge. Ignatteff ſelbſt, der ſchon früher ſehr 
gern Vizekanzler geworden wäre, wiſſend, daß er 
dort einen gefahrloſen Poſten einnähme, wird der 
Wandlung froh ſein dürfen, denn daß aus dem 
altnationalen Programm auf die Dauer nichts 
werden konnte, das hat er ſich gewiß nicht ver 
behlt, und daß er fo wenig wie ſonſt Jemand 
feinet Richtung für die Reorganijation des Innern 
ein wirkliches Programm bei der Hand hatte, das 
konnte wiederum auf die Dauer ebenfalls nicht ver⸗ 
borgen bleiben. 

Melikoff hat ein Programm und er iſt auch 
der Mann, es durchzuführen, wenn nur erſt Po⸗ 
bedonoſſeff verſchwunden und die konſervative Hof⸗ 
kamarilla lahm gelegt iſt; es liegt nun nahe, daß 
er dennoch eines Tages wieder offiziell mit dem 
Vertrauen des Zaren beehrt und letzterer verſuchen 
wird, die beiten Richtungen zu vereinigen, um ſo 
der verhängnißvollen Einſeitigkeit zu entfliehen, 
welche in ſo offenbarem Maße zur Parteiherrſchaft 
ausarten konnte. So ſchnell wird die Kriſis nicht 
enden, denn es fehlt eben noch an der Ueber- 
gangsperſon; die Dinge in Rußland gehen ohne⸗ 
bin langſam und die Preſſe wird deshalb noch 
längere Zeit wie bisher behandelt werden, ſchen 
damit ſie die Wandlung nicht erſchwert. Die do⸗ 
minirende Stellung der Alt⸗Moskowiter iſt aber 
erſchüttert und auf ihrem ſeitherigen Arbeltsfelde 
wird der Zar ſelbſt die Geſchäfte in loyalerer Weiſe 
leiten. (Trib) 


Provinzielles. 

Stettin, 7. September. Wir machen unſe e 
geebrten Leſer auf die am Sonnabend, den 10. 
September, Mittags präziſe 12 Uhr, flattfindende 
Extrafahrt des eleganten und feetüchtigen 
Raddampfers „Kronprinz Friedrich Wilhelm“ nach 
Stubbenkammer aufmerkſam, die nach dem 
aufgeſtellten, im Inſeratenthell veröffentlichten Pro⸗ 
gramm außerordentlich „billig und gut“ zu wer- 
den verſpricht. Es find zum ermäßigten Prtiſe 
7 Mark pro Billet für Hin und Zurückfahrt 
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Bilsts zur Verfügung geſtellt und läßt ſich 

ten, vaß dieſelben ſehr bald vergriffen fein werden 
Rügen bietet des Sehens werthen ſo unermeßlich 
viel, daß Jeder, der dle reizende oh nicht 
kennt heil ſolche 


jetzt kennen zu lernen 
ſich auf dem „Kronprinz“ in genügender Zahl. 
Das Mitnehmen eines guten Perſpektives iſt zu 
empfehlen. Die Fahrt findet auch bei ungünfliger 
Witterung ſtatt, die aber hoffentlich nicht vorhert⸗ 
ſchen wird. 

— Ein Ehepaar, wie es verworfener nicht 
gedacht werden kann, betrat in der heutigen Sitzung 
der Strafkammer des Landgerichts die Anklagebank. 
Die Verhandlung wurde mit Ausſchluß der Oeffent⸗ 
lichkeit geführt und entziehen ſich daher die näheren 
Details der Mittheilung. Der Schneidergeſelle 
Auguſt Wurms hat ſeine Ehefrau Johanna geb. 
Krauſe mit deren Einwilligung einem andern Manne 
zum intimen Umgang überlaſſen und demſelben 
darüber eine ſchriftliche Exlaubniß gegeben. Später 
verfolgten die ſauberen Eheleute den Letzteren auf 
Schritt und Tritt und erpreßten nicht unbedeutende 
Geldſummen von ihm, bis dieſem dies Treiben zu 
toll wurde und er Anzeige machte. In Folge deſſen 
war das Ehepaar heut wegen Erpreſſung angeklagt 
und wurde auf je 6 Monate Gefängniß erkannt. 

De mnächſt traf den Kutſcher Ernſt Friedrich 
Maſſow wegen Beſtechung eine Gefängnißſtraft 
von 1 Woche, weil er am 2. April einem Schutz⸗ 
mann 1 Mark bot, falls er ihn wegen einer Po ; 
lizeikontravention nicht zur Anzeige brächte. 

Am 22. November wurde der Arbeiter Wilh. 

Karl Joh. Lucht von hier in der Klützer Forſt 
bei Finkenwalde beim widerrechtlichen Jagen be⸗ 
troffen; deshalb war er heute wegen Wilddieberel 
angeklagt und wurde zu 3 Monaten Gefängnif 
verurtheilt, auch die Konſiskation des bei der That 
gebrauchten Gewehrs beſchloſſen. 
Der als Einbrecher, wie als Ausbrecher 
gleich berüchtigte Schornſteinfeger Fr. Wilh. Gie⸗ 
ſchen, der bereits 21 Jahre Zuchthaus verbüßt 
hat und erſt am 27. Juli d. J. durch die Straf⸗ 
kammer des hieſigen Landgerichts wiederum zu 5 
Jahren Zuchthaus verurtheilt iſt, hatte ſich heute 
wiederum wegen eines Diebſtahls zu verantworten. 
Er iſt beſchuldigt, in der Nacht vom 23.24. Juni 
1869 einen Einbruch in dem Magiſtrats⸗Bureau 
zu Pölitz verübt und ein Magiſtratsſiegel und 
einen Rock des Bürgermeiſters geſtohlen zu haben. 
Troß feines Leugnens wurde G. für ſchuldig be⸗ 
funden und zu 4 Jahren Zuchthaus verurtheilt. 

$ Jaſtrow, 4. September. Selt Anfang 
dieſes Monats herrſcht in unſerem Orte ein un⸗ 
gewöhnliches Leben und Treiben; denn außer dem 
ganzen Königs⸗Regiment befindet ſich hier noch ein 
Bataillon des 9. Jufanterle-Regiments. Verſchie⸗ 
dene Militär-Konzerte find angezeigt, leider aber 
verhinderte die ungünſtige Witterung theilmeife ihre 
Aufführung im Freien. Abends fand vor dem 
Hauſe, in welchem der Generalſtab ſich befindet, 
großer Zapfenſtreich ſtatt. Unſer Ort hat ſomit 
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ein vollſtändig militäriſches Gepräge, und man 
ſieht auf den Straßen überwiegend Uniformen, zu⸗ 
mal, außer den hier im Quartier befindlichen Trup⸗ 
pen, noch verſchiedene Durchzüge ſtattfinvden. — 
Bei Konitz hat das große Kavallerie⸗Mans ver un⸗ 
ter Leitung Sr. königlichen Hoheit des Prinzen 
Friedrich Karl bereits begonnen. Das Hauptquar⸗ 
tler deſſelben iſt in Groß⸗Paplau. Man erwartet 
viele hohe Beſuche. Gewiß iſt das Erſchetnen des 
Großherzogs von Mecklenburg, des Prin zen Al⸗ 
brecht, des Kriegsminiſters von Kameke. Auch der 
Feldmarſchall Graf von Moltie wird wahrſchelnlich 
dort eintreffen. Dagegen hat Se Mafeſtät der 
Kalſer Jakobsdorf zum Aufenthalte ciwählt, weil 
dieſts nahe dem Bahnhof Firchau und in nächſter 
Nähe des Manöver Terrains liegt. Der Zuzug 
von Bewohnern unſerer Provinz, die alle den viel⸗ 
geliebten Heldenkaiſer von Angeſicht ſehen möchten, 
wird vorausſtchtlich ein ungeheurer fein. 


Elyſium⸗Theater. * 
Stettin, 7. September. Faſt erſt am 
Schluſſe der Sommerſaiſon meldet ſich Fräulein 
Valentine Riedel vom Elyſium Thea⸗ 
ter, um daran zu erinnern, daß jle bisher aus 
übergroßer Beſcheldenheit noch nicht auf dem Tum⸗ 
melplatze der Bens ſiz-Vorſtellungen erſchienen iſt. 
Beſcheidenheit war es gewiß, was die verdienſtvolle 
Künſtlerin veranlaßte, nicht, wie es ihrer Beden⸗ 
tung an der Elyſtum⸗Bühne entſpräche, die Erſte 
zu ſein, die eine öffentliche Anerkennung und Hul- 
digung ihres hervorragenden Talents, einen un- 
zweldeutigen Dank für ihre ſtets nur mit größtem 
Lob zu belegenen Leiſtungen provozirte, ſondern 
erſt jetzt, nach faſt ſchon erlahmtem Intereſſe für 
die Kunſt im Sommertempel der Muſe, ſich her⸗ 
auszuwagen aus der Zurückgezogenheit und ſchüch⸗ 
tern das Publikum zu fragen: „Bin ich Euch jo 
viel werth, daß Ihr mir zu Liebe, zum Beweiſe, 
daß ich Euch hie und da wirklich erfreut habe, 
noch einmal hinauspilgert in's Elyſtum⸗Theater ? 
O ſo kommt und Ihr ſollt Euch nicht getäuſcht 
haben; für Eure Dankbarkeit will ich wieder danlber 
ſein und ſpielen, daß ich es ſchier vergeſſe, nur zu 
ſptelen!“ Gewiß und wir find überzeugt, daß die 
kleine, mit jo bedeutendem Talente begnadete Rie⸗ 
del den Beweis der Anerkennung in einem vollen 
Haufe finden wird, zumal eine Novität „Made⸗ 
leine Morel“ von Moſenthal zur Aufführung 
kommt und Frau Frenzel wie Herr Direktor 
Varena durch ihre Mitwirkung einen genuß⸗ 
vollen Abend verſprechen. 


H. v. R. 


Leipziger Quariett- und Nonzert⸗Sünger. 
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Bis in die außerſteu Eden et allabendllg Wolff's 
Saal in der Birkenallee von einem durchaus guten 
Publikum beſetzt, das nicht müde wird, die lobens⸗ 
werthen Leiſtungen der Vortragenden lebhaft zu be⸗ 
klatſchen. Wir erhalten in bunter Reihe Ernſt und 
Scherz aufgewartet, ja der Scherz nimmt ſogar oft ſo 
weilte Dimenſtonen an, daß wir uns momentan in 
ein café chantant verſetzt fühlen. Die Stimmung 
des uns umgebenden Publikums bleibt aber dabei 
oder wird dadurch erſt recht eine ſo animirte, daß 
wir uns unwillkürlich fragen, welche Sünde begeht 
man denn, wenn man in ein ſolches Chantant- 
Theater geht, deſſen Beſuch allein oft ſchon hinreicht, 
uns in der Geſellſchaft zu diskreditiren? Es wird 
uns klar, daß es nicht die Leiſtungen der Akteure 
ſind, die wir nicht kennen lernen ſollen, ſondern 
daß es nur das Publikum iſt, das in jenen Thea⸗ 
tern heimiſch iſt und das nicht unſere Umgebung 
fein fol. Darauf alſo allein hätte ein Beſitzer 
eines ſolchen Theaters ſein Augenmerk zu richten 
und er würde mit ſeinem Inſtitut ſich bald in einer 
mehr angeſehenen Poſition befinden. Vorträge, 
wie „Der Schlauberger“, „Nu is voch noch ſo“, 
„Ein Ballet⸗Enthuſtaſt“, „Ein muſtkaliſcher Gerichts⸗ 
vollzleher“, „Madame Pompadour und ihre Katzen“, 
und „So find fie, die Leute von heute“ ſind 
ſtehende Nummern des Repertoirs eines verpönten 
café ehantant und hier erheitert ſich das beſte Pu⸗ 
blikum an denſelben. Und warum nicht, find ſie 
doch auch harmlos genug! Doch die Herren 
Sänger bieten auch Ernſtes in ſo großer Schön⸗ 
heit, daß es unrecht wäre, dieſer Spezies nicht 
alles Lob zu zollen. Herr Simon iſt ein ganz 
vortrefflicher Tenoriſt, ebenſo Herr Selow ein 
ſtimmbegabter Baſſiſt. Beide ernteten für ihre 
Liedervorträge anhaltenden Beifall und mußten ſich 
zu Zugaben entſchließen. Die Sänger können nur 
bis Donnerſtag Abend hier bleiben, weshalb wir 
den Freunden einer heiteren Abendunterhaltung em⸗ 
pfehlen, die letzten Konzerte zu beſuchen. 

H. 


V. 


Kunſt und Literatur. 

Dr. Franz Hoffmann, Philoſophiſche Schrif⸗ 
ten. Siebenter Band. Der geehrte Berfafler, 
Profeſſor an der Untverſttät Würzburg, gehört der 
Richtung der Philoſophte an, welche die Philoſo⸗ 
phie auf Erfahrung ſowohl auf ſinnlichem, wle auf 
geiſtigem Gebiete gründen will. Er hat in dieſer 
Richtung Bedeutendes geleiſtet und in weiten Sphä⸗ 
ren ſegensreich gewirkt. Auch in dem vorliegenden 
Bande zeigt ſich derſelbe Gelſt klaren, in die Tiefe ein⸗ 
dringenden Denkens. Der Verfaſſer beſpricht in 
dieſem Buche die ſpiritualiſtiſchen Erſchtinungen der 


Neuzelt und teitt für die Sicherheit derſelben ein; mein wurde das „Deutſche Lied“ verlangt, der fahrt. N 
Kapellmeiſter erklärte aber, dies nicht fpielen zu Brand begeben. 
dürfen. Hierauf wurde das Lied von der ganzen 


wir unſererſeits können ihm hierin nicht folgen. | 
Wir glanben dieſelben als Erſcheinungen eines 


reizbaren und üderreizten Nervenſyſtems auffaſſen 
zu müßen. Dagegen können wir feinen ſonſtigen 
Anſichten über die Unſterblichktit der Seele, über 
die Zukunft der Kirche ic. nur voll zuſtimmen. 
| [213] 


Vermiſchtes. 

— („Es iſt nur wegen der Wäſche“.) Ein 
Freund des Wiener „Fremdenblattes“ erzählt die⸗ 
ſem der folgende (wahrſcheinlich erfundene) Anek 
dote aus Deutſchland: Der Geſchäftsmann Moſes 
Lögay erſcheint eines Tages mit ſehr ernſter Miene 
bei dem Berliner Hofprediger Stöcker, dem bekann 
ten Führer der Antlſemiten, und erklärt dieſem, daß 
er ſich nun endlich dennoch entſchloſſen habe, den 
jüdiſchen Glauben abzulegen und ſein Seclenheil 
in der proteſtantiſchen Kirche zu ſuchen, um, wie 
er dann weiter ehrlich hinzufügte, bei ferneren Ju⸗ 
denverfolgungen auch ſeiner Haut ſicher zu ſein. 
Prediger Stöcker empfing den angehenden Projeiy- 
ten mit der ſeinem löblichen Vorhaben gebührenden 
Zuvorkommenheit und Liebenswürdigkeit und gra⸗ 
tulirte ihm in den herzlichſten Worten zu dem 
Schritte, den er nunmehr machen wolle. Nach 
dieſer würdevollen Anſprache verbreitete ſich der be⸗ 
rühmte Hofprediger über die Unzweckmäßigkeit der 
jüdiſchen Namen und fuhr dann fort: „Sehen 
Ste, mein lieber Moſes Löny, Ihr Vorhaben iſt 
edel und nachahmenswerth, und ich wünſche Ihnen 
aus tieſinnerſtem Herzen Glück zu demſelben. Alltin, 
wie wollen Sie ein frommer Chriſt und Proteſtant 
fein, wenn Sie nach wie vor Moſes Löwy heißen? 
Wer wird Ihnen glauben, daß ſie ein rechtgläu 
biger Proteſtant ſind, wenn Sle dieſen häßlichen 
Namen weiterführen? Ich rathe Ihnen an, ent⸗ 
ledigen Sie ſich dieſes Namens und nehmen Sie 
einen anderen an, der chriſtlicher klingt.“ Voll 
Zerknirſchung hörte Moſes Löwy auf die falbungs- 
vollen Lehren, welche der berühmte Seelſorger ihm 
gab. Und nachdem er eine Weile nachgedacht, bat 
er den Paſtor, ihm eine kurze Spanne Bedenkzeit 
zu geben, die ihm ſelbſtverſtändlich auch gewährt 
wurde. Nach wenigen Stunden kehrte Moſes Löwy 
erleichterten Herzens zu Prediger Stöcker zurück. 
„Haben Sie ſich ſchon eniſchleden ?“ rlef ihm die⸗ 
jer entgegen. — „Ja, Ehrwürden“, war Moſes 
Löwy's Antwort. — „Und wie wollen Sie hei- 
ßen ?“ — „Ich will Martin Luther heißen“, ent- 
gegnete der Gefragte. Hofprediger Stöcker erſchrak 
über dieſe Antwort derart, daß es ihm beinahe 
die Rede verſchlug. „Unglücklicher!“ rief er, als 
er ſich zur Noth wieder geſammelt hatte, „wie 
kommen Sie zu dieſem Namen? Darauf er- 
widerte Moſts Löwy: „Ehrwürden, ich bin ge- 
gangen zu meiner Frau und hab' fie gefragt um 
ihre Meinung. Sie aber hat geſagt: „Weißte, 
Moſes, mir iſt es alleseins, ob ich bin eine Jü⸗ 
din, oder eine Chriftin, ob ich bin getauft oder 
nicht. Wenn Du aber ſchon willſt werden ein 
Proteſtant, jo bleib bei dieſelben Anfangsbuchſta⸗ 
ben, es iſt nur wegen die Märk' von der Wäſch'“. 
Und jo hab' ich mich entſchloſſen, Ehrwürben, ich 
will heißen: Martin Luther. Fangt auch an mit 
M. und mit L.“ 

— In den erſten Tagen des Juli war der 
Dampfer von Dover nach Calais bei jeder Fahrt 
von Reiſenden überfüllt und am 5. Juli hatte ſich 
eine ſolche Maſſe eingeſchifft, daß kaum Platz zum 
Stehen vorhanden war. Die Damen waren in 
der Kajüte in der Erwartung übler Zufälle, die 
Herren rauchten auf dem Verdeck ſo lange dies 
eben möglich. Plötzlich wurde eine elegante Frau 
in den beſten Jahren heraufgeleitet, die jo ſchnell 
von vehementen Uebelkeiten befallen worden, daß 
man bedacht war, fie an die friſche Luft zu brin⸗ 
gen. Von einer Gruppe mehrerer Herren löſte ſich 
ein ältlicher Mann los, trat auf die Patientin zu 
und ſagte: „Seekrankheit? Meine Sptzialität!“ 
Dann zog er eine Bonbonniere aus der Taſche 
und reichte der ſtähnenden Fran eine Paſtille. 
Dieſe ſchluckte das Ding hinunter, ſchlug die Au⸗ 
gen auf, ließ ſich von dem Steward ein Beeſſteak 
und ein Glas Porter als Herzens ſtärkung bringen 
und erklärte ſich völlig hergeſtellt. Alle Paſſagtere 
drangen in den Hellkünſtler, er möge ihnen von 
der Wunderarznei verkaufen. Doch dieſer erflärte, 
Madame das letzte Stück des Vorraths gegeben zu 
haben. Beim Landen, o ja, die Schachtel mit 
zehn Stück 12 Fics. Geſagt, gethan, und als bie 
Reife zu Ende war, halte der Arzt mehr als 600 
Schachteln mit Pillen verkauft. Allein die Meti- 
zin blieb bei allen Käufern völlig wirkungslos und 
die chemiſche Analyſe beſagte, dieſelbe beſtehe aus 
Zucker mit etwas Soda gemengt und ſei völlig 
harmlos. Das Erſtaunen über die Wirkung, die 
fie dennoch bei der einen Dame an Bord gehabt 
hatte, währte ſo lange, bis einer der Relſenden 
zufällig den Arzt und die geheilte Seekranke in 
Paris Arm in Arm promeniren ſah. Er hielt das 
Paar feſt und der Gauner ſagte frech: „Mein 
Gott, die Naturen ſind nicht gleich, bei meiner Frau 
hatten die Pillen gute Wirkung und bei mir eine 
noch weit beſſere!“ 

— Auch ein Eiſenbahnunglück.) Profeſſor G. 
(in einer kleinen Univerſttätsſtadt): Seit wir die 
Eiſenbahn haben, komme ich zu keiner Arbeit mehr. 
Alle Tage erhalte ich Beſuche von auswärts. Prof. 
5.: Mir geht es auch fo. Es iſt nicht zum Aus- 
halten. Wahrhaftig, die Hälfte der Bevölkerung 
ſchetut jetzt unterwegs zu fein, um der andern die 
Zeit zu ſtehlen. 

— (Dewonſtration) Aus Graz wird von 
geſtern telegraphiſch mitgetheilt: Bei der vorgeſirl⸗ 
gen Eröffnung des neuen Schreiner'ſchen Konzert⸗ 
ſaales kam es zu folgendem Zwiſchenfall: Allge⸗ 
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Verſammlung in höchſter Begelſterun 8 
Natürlich gab der Zwiſchenfall zu ſcharfen ane 
regten Aeußerungen Anlaß; es if auch mehr | 
unklar, bemerkt das „Wiener Tagblatt 
das „Deulſche Lied“ ſelbſt in einen 
Graz, wo es keine Czechen giebt wo 
Aeußerungen des nationalen Gefühles 
als Provokation aufgefaßt werden können 
ſoll geſpielt werden dürfen. 

— (Behandlung konfeſſtonsloſer 
den Wiener Schulen.) Ueber eine Anf 
eines Schulleiters hat der Bezirksſchulrag 
Wlen ſämmtlichen Leitern der ſtädti e 
und Bürge ſchulen die Weiſung gegebe 
feſſtonsloſen Kindern, da bezüglich de 
ſolcher Kinder hinſichtlich des Religionsunterrid 
bisher noch keine Beſtimmungen getro ß 
bei dieſen Kindern ſonach Kenntniſſe 9 
liglonslehre, welche im Sinne einern 
Verordnung bei dem Uebertritte der Kinder in | 
höhere Klaſſe oder Abthellung die gebb 
Berückſichtigung zu finden haben, gao 
geſetzt und gefordert werden können, ß 
teres im Frequenzkataloge und in der gulf 
ſowie in den Zeugniſſen die Bemerkung „Ion 
ſtonslos“ einzuſetzen und bei der Beuun n n # 
die Reife konfeſſtonsloſer Kinder zu- 
in eine höhere Klaſſe oder Abtheilung nur | 
Noten in den übrigen Unterrichtögegenflänben 
berückſichtigen. 

— Eine ſpaniſche Dorf⸗Idylle c 
den zwei in der ſpaniſchen Provinz Terragong 
legenen und mit einander benachbarten Dor 
Cabra und Pla de Cabra herrſcht ſchon von jel 
eine grimmige Feindſchaft, die vor m 14 
zu einer förmlichen Schlacht geführt 
auf beiden Selten zahlreiche Todte um 
gab. Cabra liegt nämlich auf einer 
iſt quedlenreich, Pla dagegen liegt | 
und iſt waſſerarm. Es iſt daher mm 
ſerbedarf auf feinen Höfer gelegenen | 
grwiefen. Dabei iſt Cabra Liseral und a 
Pla dagegen klerikal und karliſtiſch | 
der vergangenen Woche wollten nun 
ben aus Cabra in einem Waſſerbeh nn von 
baden, ſie wurden jedoch bier mit 
empfangen; daraufhin griffen die n. 
bras ſchnell zu ihren Waffen und on 
deſſen Bevölkerung ſich unterdeſſen 
den Kriegsfuß geſtellt hatte. So ſta nn 
Spanier gegenüber und wieſen jeden vv 
verſuch ſtolz zurück. Es kam nun zn 
der die Bewohner Cabras eine blutig“ 
erlitten. Rache ſchnaubend kehrten 
ihr Dorf zurück. 


Telegraphiſche Depeſck 

Hannover, 6. September. Der er 
cher heute früh 81 Uhr in Bennigſe 
fen und dort zu Pferde geſttegen war, wohnte 
in dem Terrain zwiſchen Weetzen und Eibag 
ſtattfindenden Feldmanöver bis gegen 
bei und kehrte dann zu Wagen nad anne 
zurück. Der Kronprinz iſt gegen 2 . 
Extrazuges von Nordflemmen, in Hannover wi 
eingetroffen. 

Frankfurt a. M., 6. September 
weiſe verlautet von der Gründung et“ 
bank am hieſtgen Platze. 

München, 6. September. Dlle 
Sergius und Paul von Rußland ſind Abe 
nach Berlin abgereiſt. 

Augsburg, 6. September. Der, 
Zeitung“ zufolge hat der König den ce 
Freiherrn von Frankenſtein für die 
zum 28. d. Mis. einberufenen Lan 
erſten Präſtdenten der Kammer der R. 0 
nannt. 

Paris, 6. September. Der fran 
niſter⸗Reſtdent in Tunis, Rouſtan, iſt ein 
troffen. 

Die aus Tunis eingehenden Me ng 
zeichnen fortdauernd ein Vorgehen der 
gen die bei Zaghouan ſtattonirte franzöfide 
lonne als wahrſcheinlich. Mehrere Ch a 
diſcher Stämme haben um Pardon gebeten, 
chen der Bey ihnen gewährte. 

London, 6. September. Bel d in Gun 
bridgeſhire ſtattgehabten anderweiten La! 
Abgeordneten für das Unterhaus iſt an Ru 
well's (konſervativ), welcher ſein Ma utedſ 
gelegt hat, der neue Kandidat der K erat 
Partei, Bulver, ohne jede Dppofltion sei 
worden. 

Washington, 6. September. Staate ele, 
Blaine telegraphirte geſtern an auswärtige Berti 
ter der Union: 

Der heutige Tag war der wärmſt bei 5 
zen Sommers, die Hitze übte eine gemille Tin 
auf den Präſidenten aus. Puls und Tempera 
waren höher, als ſeit mehreren Tagen; nt 
aber keine beſondere Veränderung in dem en 
des Präsidenten zu konſtatiren. 

Waſhington, 6. September. Soeben m 
Präfdent Garfield aus dem Weißen Hauie m 
dem Depot gebracht. 

Waſhington, 6. September. Präfvent @ 
field hat eine gute Nacht verbracht. Um 6 | 
15 Minuten traf der Präfldent auf dem gen 
ein, um 6 Uhr 30 Minuten ſeßzte ſich ver I 
in Bewegung. Die Ueberführung des Prufben 
vom weißen Haufe nach dem Bahnheft erfo 
ohne irgend welchen Unfall. Um 8 Uhr bag 
Zug in Baltimore an. Die Puls be vag ung 
Patltenten war dort eine geringere als bei ber 
Das Kabinet wird fi gleichfalls nach Le 
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Reinhard. 


Aus der modernen Geſellſchaft. 
Bon 
Paul ffelz 


28: 

Es war ein wühſames Brod und wirklich zu 
bewundern, wie die zwei Menſchen davon leben 
konnten. Eine innige Liebe verband Großvater 

r € und Enkelin. Der alte Herr hatte es ſich zur 
allcinigen Aufgabe ſelnts noch üb igen Lebens ge⸗ 
telt, Selma die denkbar umfaſſendſte Bildung zu 
en, um fie zu befähigen, nach feinem Tode auf 


Ml 

eigenen Füßen ſt ehen zu können. Er hatte es 
verſtanden, in ihr den Trieb zum Lernen zu wecken, 
und jeder erſparte Shllling wurde zum Ankauf 


von wiſſenſchaftlichen Büchern verwendet. Er 
konnte ja nur dies Eine ſeiner Enkelin geben, 
der ſein Sohn Alles vergeudet, ja geradezu geraubt 
batte. 

9 Selma wußte Nichts von dem traurigen Ge- 
ſchick ihres Haufes, welches Mutter und Grof- 
water ihr ſorglich verſchwiegen hatten. Sie wußte 


14 
e of 
ai 


aum, daß ihr Großvater nicht immer jo arm, daß 
er in Deutſchland etwas Anderes als ein Mufilus 
geweſen. — 

gar Soweit die Aufzelchnuuhen des alten Herrn, 
* denen ſchlleßlich noch die Bitte beigefügt war, 
in a Reinhard — oder vielmehr Herr Fontaine, denn 
ür nur unter dieſem Namen war er Herrn Spang 
. 1 bekaunt geweſen — möge dieſelben Selma erſt 


dann mittheilen, wenn ſeiner Anſicht nach der ge- 


Stellung wieder einnehmen wußte, in welcher ſte 
geboren worden. 


Sorgfältig packte er die ſämmtlichen Papiere 
wieder zuſammen, verſchloß fie jedoch nicht auf's 
Neue, ſondern legte fie für den anderen Morgen 
bereit, an dem er mit ihnen vor William's Vater 
hintreten wollte, um, geſtützt auf dieſe ſchwerwie⸗ 
genden dokumentartſchen Beweiſe, für die Liebe der 
beiden jungen Leute zu plaidiren. — 


Es war ſchon ſehr ſpaͤt, als Reinhard endlich 
zur Ruhe ging. Die Geſchichte des alten Lon⸗ 
doner Muſtikanten wollte ihm nicht aus dem Kopf, 
hinderte feinen Schlaf und machte ihn nach⸗ 
denklich. 


„Wie ſonderbar der Zufall oft ſpielt!“ mur- 
melte er vor ſich hin. „Oder iſt es nicht Zufall, 
ſollte es wirklich eine Beſiimmunz, elne höhere 
Fügung geben? — Faſt bin ich verſucht, es zu 
glauben. — Und was mag dann wohl 
mit noch beſtimmt fein? — Einſamkelt, Leere ſebe 
ich jet nur noch vor mir — jetzt und in aller 
Zukunft! — 


Lange noch warf er ſich ruhelos auf feinem 
Lager hin und her. Die Bilder der Vergangenheit 
traten in dieſen Augenblicken werkwürdig klar vor 
ſeine Seele und verſcheuchten den Schlaf von 
ſeiner Ruheſtälte. — 


7 XI. 

„Aber, William, was Haft Du nur! — Du 
bil ja auffallend zerſtreut: ich glaube, Du haſt 
gar nicht gehört, was ich geſprochen habe!“ ſagte 


ä 


William halte in der That nicht gehört, was! 
ſeine Schweſter geſagt. 
bewegt von Glück und auch wlederum zu bang 
vor dem Reſultat der Unterredung feines Vaters 
mit Selma's Oheim: was würde der in dieſem 
Punkte jo ſtarrſinnige Ariſtotrat jagen zu einer 
Verbindung ſeines Sohnes mit einer Sängerin 
von bürgerlicher Herkunft, zu einer Mes alltance, 
wie ſte kraſſer nicht zu denken war?! — Ee 
kannte den grenzealoſen Ehrgeiz des Freiherrn und 
wußte auch, — oder glaubte zu wiſſen, — daß 
ſein Vater ganz andert Pläne in Bezug auf ihn 
gebaut hatte; trotzdem aber ſtand es feſt bei ihm: 
er wollte dem Ehrgelz des Vaters ſeine Llebe nicht 
zum Opfer bringen! — — 


„Du ſiehſt ja heute ſe geheimnißvoll aus, 
Willtam,“ bemerkte die Schweſter; „was haft Du 
nur auf dem Herzen — Beichte mir doch und 
entlaſte Dich — ich bin diskret, glaub's mir! — 
Du weißt, wie lieb ich Dich habe und daß ich 
nicht aus Neugter, ſondern aus Theilnahme 
frage.“ 


„Aber neugierig biſt Du kleine Eva bei alledem 
doch auch,“ entgegnete ihr Bruder lächelnd. „Nun, 
ich will Dir mein Geheimniß miitheilen, wenn 
Du mir verſprichſt, beim Vater meine Partei zu 
vertreten, es dürfte das wünſchenswerth, ja nöthig 
fein * 


„Du machſt mich ja im höchſten Grade ge- 
ſpannt auf Deine Bekenntniſſe, William! Bitte, 
erzähle, denn ich breune vor Neugier . .* 


„Du fandeſt ja doch auch, Frida, daß Fräulein 
Spang ein reizendes Mädchen iſt: ich habe Dir 


Lignete Zeitpunkt dafür gekommen ſei; oder aber kopfſchüttelnd Frlda v. Reſpangen zu ihrem Bru⸗; erzählt, daß ich fie näher kennen gelernt habe, 
den Jngalt dieſer alten vergilbten Blätter feiner der am Morgen, nachdem dieſer Abends zuvor und kann heute hinzufügen: fie iſt in ihrer Häus⸗ 


Schutzbefohlenen je nach Umſtänden auch ganz 
verſchwiigen. 

All' die perſönlichen Papiere 
„die ausglebigſten Famtiten⸗Dolumente waren bei⸗ 
gelegt, ebenſo Selma's Geburtszeugniß, welches 
fie als eine Baroneſſe Blankenberg Tegitimirte. 

Noch einmal prüfte Reinhard v. Brunner genan 
jedes einzelne der Paptere: ſte waren ja jetzt von 
unendlichem Werth, von der böchſten Wichtigkeit 
Für Selma, da dleſe mit Hülfe derſelben nun die 


At 


| Börfen : Wericht. 
9 Stettin. 6. Scylumber, Wetter ſchön. Temp. + 
un 17% R Barom 28° Wind S 


Welzen niedriger, per 1000 Klgr, loko gelb. Anl. 
220 200 bez, weißer 220— 232 bez., per September⸗ 
Oktober 229— 228 bez., der Oktoger⸗November 225,5 
bez, per April-Mat 223 bez 

Roggen niedriger, per 1000 Algr. ioo int 188 
179 bez. per Sept ber⸗Oktober 175, -- 


acht, 
al 


v 


zember 167 bez., per April⸗Mal 163,5 bez 
Gerſte unverändert, per 1000 Kigr. loko neue Ib 
165 bez, feine über Notiz. > i = 
Hafer per 1000 Klgr loko alter pomm. 155—160 
nom., neuer 138 —150 bez. 
Walz ver 1000 sede, ako 138142 bez. 
Winterrübſen matter, per 1000 Klgr. loko 258 —263 
bez., per September⸗Oktober 265 Bf. per Oktober⸗ 
November 266 Bf., per April Mai 275 Bf. 
Winterraps per 1000 Klgr. loko 260—265 bez. 
Rüböl unverändert, per 100 Klgr. loko bei Kl. ohne 
Faß 59,5 Bf., per September 58,5 Bf., per Sep 
tember⸗Oktober 58,25 Bf., per Oktober 58,50 Bf., per 
Oktober⸗November 58,25 bez, per November Dezember 
do, per April⸗Mai 58,5 bez., 58,25 Bf. u. Gd. 
Spiritus matter, per 10,000 Liter % loko ohne Faß 
58,8 bez. per September 58,2 bez., per Seplember⸗ 
8 5 er 1 a . 2 a 
„ per November Dezember ‚6 „ der 
Mei 54 f. . 5 


»etr lea ver 50 Klgr. loko 8,25 tr ber. 


Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen des Buchhändlers Franz 
eneus Mollecker von hier, Hundegaſſe 
Nr. 99, in Firma „Th. Anhuth“ hier, Lange⸗ 
markt Mr. 10, wird heute, am 22. Auguft 1881, Vor⸗ 
mittags 11%, Uhr, das Konkursverfahren eröffnet. 
Der Kaufmann Eduard Grimm hierſelbſt. Hunde⸗ 
gaſſe Nr. 77, wird zum Konkursverwalzer ernannt. 
Konkursforderung en find bis zum 7. Oltober 1881 
bei dem Gerichte anaumelden. 4 
Es wird zur Beſchlußſaſſung über die Wahl eines 
anderen Verwalters, ſowie über die Beſtellung e nes 
„ Bläubigerausihufies und eintretenden Falls über bie 
8 120 der Konkurs ordnung bezeichneten Gegenſtände auf 


den 7. September 1881, 
Vormittags 10½ Uhr, 


und zur Prüfung der angemeldeten Forderungen auf 

den 24 Oktober 1881. Vormittags 12 Uhr, 
ed! vor dem unterzeichneten Gericht Termin anberaumt. 
atis Allen Perfonen, welche eine zur Konlursmaſſe ge⸗ 
burige Sache im Beſitz haben oder zur Konkursmaſſe 
ew Etwas ſchuldig find, wird aufgegeben, Nichts an den 
Gemeinſchuldner zu verabfolgen oder zu leiſten, auch 
e, die Verpflichtung auferlegt, von dem Beſite der Sache 
e ee eee 
geſonderte Befriedig eng i dem 
ad Konkursvawalter bis zum 19. September 1881 An⸗ 


Bece zu machen. 
Danzig, den 22. Auguſt 1881. 


Königliches Antegericht 


NI. 


7 
Make. 


find 
„ BauschuleDeutsch-Krone Westpr 
nd Wintersemester 24, Oktober 1881. 


I neues Haus dicht vorm SKtöntgsthor, 3,300 Mart 
Netto⸗Uleberſchuß, ſoll umſtändehalber billig verk werd. 
Adr. u. BD. L. in d Exp. d. Bl., Schulzenſtr. 9, erb. 
K a ee Arne erh 


„Fine leine andiiethfäaft, in der Nähe Stettins 
oll verkauft werden 
en der Froed. d. Bl., Schulzenſtr. 9. 


Bäckerei⸗Verpachtung. 


Eine neu und praktiſch eingerichtete, in guter Ge⸗ 
ſchäftlage gelegene Bäckerei, iſt ſoſort oder zum 1. 
Dftober unter fchr günſtigen Bedingungen zu ve:- 
achten. f 
Adreſſen unter Chiffre A. 00 m. Mosses 
gentur, Swinemünde, erbeten. 


des Greiſes, | 


Oktober⸗November 171—170,5 bez., per oben ber⸗Be⸗ 


Selma feine Liebe erklärt hatte. 


Die Geſchwiſter ſaßen noch am Früßhſtückotiſch, 
den der Vater foeten erſt verlaſſen, und Frida 
hatte lebhaft von den Erlebniſſen des letzten Baues 


zu William geſprochen, während dieſer träumeriſch 


lächelnd mit den Augen dem bläulichen Dampf 


feiner vorzüglichen Havanna folgte und feine Ge⸗ 


danken in der Zukunft zu wellen ſchienen, in 
welche er ſich momentan hineingelebt hatte — 
Selma an feiner Seite. 


Frankfurter Pferdemarkt 


lichkeit und nach ihrem Herzen und Charakter ebenſo 
sühmenswerty und vorzüglich wie ſie ſchön iſt; ich 
habe nie ein junges Mädchen kennen gelernt, ſo 
tief denkend und jo gemüthvoll wie ſie!“ — 
„Du liebſt ſie ?“ rief Frida mit glänzenden 
Augen. 

„Ja, von ganzer Seele, Schweſter, und auch 
ſie — Selma — liebt mich! — Geſtern Abend 


baben wir uns gegenſeitig unſere Liebe ge- 
ſtanden.“ — 


am 26., 27. und 28. September 1881. 


Verlooſung am 


28. September, 


laut ausgegebenem Proſpekte von 61 der ſchönſten Reit⸗ und Wagenpferde, 16 vollſtändigen 
vier-, zwei⸗ und einſpännigen Equipagen nebſt kompletten Geſchirren, ſowie ſonſtigen Reit⸗ und 


Fahrreg 


Heute, Mittwoch, 


uiſiten ꝛc 


den 7. September: 


Vorletztes Konzert 
der Leipziger Quartett- und Konzert⸗Sänger 


Herren Eyle, Selow, Gipner, 


Stahlheuer, Simon, Semade, 


Maass und Hanke. 


Anfang 8 Uhr. Programm 


gut gewählt. Entree 50 Pf. 


U. A. kommt zum Vortrag: „Die Tyroler“ u. „Die glücklichen Ehemänner.“ 


Morgen, Donnerſtag, den 8 


Colberger 
Ausſtellungs⸗Lotterie. 


Gewinne: 
Eine elegante Saloneinrichtung m' Pianino 
im Werthe von ca. M., 
eine N Zimmereinrichtung mit Pianino 
m Werthe von ca. 2000 M, 
zwei Gewinne, Concertflügel und Jagdwagen, 
im Werthe von ca. 2000 M, 
In Pianino, ein Harmonium, Geldſpinde, Gold» und 
Silberwaaren, Uhren, Möbel, Teppiche, Wagen ꝛc. ꝛc 


Ziehung am 15. September 1881. 
Die Gewiunliſte wird in dieſem Blatte veröffentlicht. 
Looſe à 1 Mark (11 Looſe 10 M.) in der Expe⸗ 

dition dieſes Blattes, Stettin, Kirchplatz 3. 
Auswärtige Beſteller wollen zur franktrten Rückant⸗ 

wort eine Zehnpfennigmarke beifügen reſp. bei Poſt⸗ 

anweiſungen 10 Pfennige mehr einzahlen. 


Im Verlage von Fr. Bartholomäus 
in Erfurt erſchten und iſt durch alle Buchhand⸗ 
lungen zu beziehen: 


Die 3 
Wildpret-Küche. 
Anleitung 


Bereitung der in Deutſchland 
vorkommenden Wildaiten in 
jeder Geſtalt, 


vom Tode des Wildes, der Verwendung 
in der Küche bis zum Auftragen auf 
die Tafel. 


Nach eigener langjähriger Erfahrung geſammelt 
und erprobt 
von 


Charlotte Wagner. 
Preis 1 M. 50 Pf. 

(Bildet Band XVI der Bibliothek der Hausfrau.) 
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September: Abſchieds Konzert. 


1048 


Briefe der 


h Rechnen. 
Comptoirarbeit. 
Stenographie. # 
bequemste 
Weg, sich einen nutzbringenden Schatz 
von Kenntnissen anzueignon. 

Jede Abtheilung kann besonders absol- 
virt worden. 

Das Honorar des mt. Cursus 
bedeutend ermlssigt. — Probebriefe gegen 
Einsend. von 50 4 in Marken, welche 
event. später zurückvergütet werden. 

Prospeete gratis und franco. 


Privat-Handels-Lehr-Anstalt 
Hermann Kühne, Halle a S. 
kaniſchen in verſchiedenen 


Dachſchiefer, 
Demenſionen, 


Hintermaurer, rothe, gelbe und 
lederfarbige Hohl⸗ und Voll⸗ 
verblender, Klinker, Dachfalz⸗ 
ziegelu, Dachſteine, Drain⸗ 


Ziegeln, 
röhren 2c. 


erirt vom Lager und auf Lieferung 
Reinhold Schultz, Stettin, Moltkeſtr. 1. 


Gelegenheitskauf. 


800 Win terüberzieher ven 9 Mk. an, 200 Winter: 
röde u. Jaqucts, v. 5 Mk. an, eine ſchr große Auswahl 
von Kalſermänteln in gutem Steff, auch Pelze ven 20 
Mk. an, ein großer Poſten Stofhoſen, von 4 Mk. an, 
Pferde⸗ und Relſedecken von 3 Mk. ar, wie auch Reiſe 
koffer und Taſchen St efel in gutem Leder, von 6 
Mk. an, wie auch ſehr feine Damen: und Krinderſtiefel 
ſehr billig, eine ſehr große Auswahl von Revolvein u. 
Piſtolen, auch allerhand Gewehren 200 Cyl nder⸗ und 
Ankeruhren, gut und billig, und noch mehrere Kleinig⸗ 
ketten, worunter ſich befindens feine Hüte, Mützen, 
Schirme, Fächer, gute Hemden, Filzvantoffeln, auch Ans⸗ 
wahl von in ſi'al. Jutrumen en, darunter find Geigen, 
Harmonikas, Flöten, auch Milito rutenſilien und noch 
mehrere nützliche Gegenſtaude, find billig zu kauſen kur 
bei H. Wriedtänder, am Bollwerk, Budenhaus 8. 

Bitte genax auf meine Firma und Numer zu achten. 


Ia. engliſchen u. Talent 
firſten aus Palmerſton⸗ 
Gruben, deutſchen, 
italieniſchen und ameri⸗ 


— — 


„Und Du haſt die Abſicht, ſie zu heirathen?!“ 


Ihm war das Herz zu jubelte Frida. 


„Natürlich, Kind! — Wenn ich ihres Beſitzes 
nur erſt gewiß wäre; aber das Schlimmſte bei der 
Sache iſt: was u ird Papa dazu ſagen! — Du 
kennſt feinen Stolz, feinen Ehrgeiz, namentlich 
wenn ee uns Beide, unſere Zukunft gilt..“ — 


„Ja, das iſt allerdings wahr,“ ſagte Frida be- 
denklich; „Papa wird nicht fo erſreut fein über 
dieſe Nachricht, wie ich es bin. Er kennt Fräulein 
Spang ja auch gar nicht, hat fle nie geſehen, ihre 
zaubtziſche Stimme niemals gehört. Aber ich 
glaube, William, wenn er ſie erſt einmal geſehen 
haben wird, dann muß auch er fie liehgewinner, 
denn fie iſt jo ſchön, jo aus nehmend liebens⸗ 
würdig.“ 

„Ihr Oheim, der berühmte Schriftiteller Franz 
Fontaine, ſagte mir, er würde den Vater bewegen, 
ſeine Einwilligung zu unſerer Verbindung zu geben. 
Wle er das anſtellen will, weiß ich nicht, indeſſen 
iſt er nicht der Mann, der Etwas verſpricht, was 
er nicht auch ausführen zu können, überzeugt iſt. 
Fontaine ſprach mit fo großer Sicherdelt, faſt ein 
wenig geheimnißvoll, gerade als ob er ein un- 
teügliches Mittel, eine Art Tallsman befige, mittels 
deſſen ihm Papa's Einwilligung zweifellos jet.... 
— Ich hoffe ſehr auf ibn, Frida; er wird heute 
noch dem Vater ſeinen Beſuch machen. Aber ich 
bin im höchſten Grade aufgeregt. Schweſterchen — 
ich muß fort, in die friſche Luft! — Ia elnigen 
Stunden vielleicht bin ich ſchon der glücklich ſte 
Menſch — oder unausſprechlich elend! — Was 
kann ich thun, Frida, wenn Papa „Nein“ ſagt ? 
— Ich bin ja vollſtändig abhängig von ihm und 
kann Selma dann nicht beiratyen, wenigſtens jo 
bald nicht — Aber lieben werde ich fie 
all' mein Leben lang, werde Alles aufbieten, mir 
eine Selbſtſtändigkeit zu eiringen, um fle eines 
Tages doch zu meiner Gattin machen zu können!“ 
rief Willlam erregt. 


„Hoffe das Beſte, Bruder,“ tröſtete 


Frida. 


„Komm' bald zuück von Deinem Spaziergänge. 
Ich ſelbſt bin durch Deine Enthüllungen ſo auf⸗ 
geregt, daß ich gern gleich wiſſen möchte, wie es 
wird; ob Papa, wenn der Oheim von ihm geht, 


I 


„Ja“ gejagt hat. ch würde mich ven Herzen 


BEN Letzte 


Extrafahrt nach Rügen, 
Crampas, Saßnitz (Rhede) 


mit dem ſchnell fahrenden großen und eleganten Rad⸗ 
dampfer 


„Kronprinz Friedrich Wilhelm.“ 


Das Programm am ſorgendes: 


Sonnabend, den 10. September, Miil⸗ 
tags präciſe 12 Uhr, uon von Stet in. 


Gemeinſames Abendeſſen und Tanzvergnügen in Crampas, 
Hotel Wallfiſch Nachtruhe daſelbſt. Sonntag früh 
Tour zu Fuß oder zu Schiff nach 


Flübhetamne, 


gemeinſame Beſichtigung der Naturſchönheiten und 
ſchenswerthen Punkte daſelbſt. Gegen Mitlag Rückkehr 
nach Saßnitz, Table d’höte im Wallfiſch, diverſe Ver⸗ 
gnügungen und Ballon⸗Sche ze arrangirt von W. B. 
Nachtruhe in Crampas. Am Montag früh nach An’ 
ordnung des Kapi'ains Rückfahrt nach Stettin. 2 

Preiſe: Für die Fahrt nach Saßnitz, Crampas (Rhede) 
für hin und zurück 5,25 Mark, Ab'endeſſen in 
Crampas, 3 Gänge, 1,50 Mark, für eine Nacht Log 8 
(Bett) incl Kaffee des Morgens 1,75 Mark, für bie 2. 
Nacht wiederum 1,75 Mark. 

Die Betheiligung an der Fahrt nach Stubbenkam mer, 
ſowie die Theilnahme an dem gemeinſamen Eſſen iſt 
Jedem anheimgeſt lt. Zum Logis und Abendeſſen in 


Crampas müſſen die Billets ſpäteſtens bis Freitag 


Mittag auf den Verkaufsßellen gelöſt werden. 
Wegen der notoriſch theure! Preiſe für Lebens wittel 
auf Rügen ſind die obigen billigen Preiſe bei Herrn 
Hünner, Hotel Wallfiſch, in der Vorausſetzung ge 
nügender Bethelligung feſt abs emacht. Herr Mübner 
liefert prinzipiell ausgezeichnete Speiſen und Getränke 
und wird das Abendeſſen aus 3. Gängen beſtehen. Die 
Zahl der Kouverts muß bis Freitag Mittag tel graphisch 
nach Crampas gemeldet werden und wird gebeten, dies 
nicht zu überſehen. * 
Zu den ermäßigten Fahrpreiſen hat die Rhederei 
nur 150 Billets zur Berflügung geſtellt. Am Bord 
des Schiffes kreten unbedingt die tourmäßigen 
Fahrpreiſe (etwa das Dreifache) ein. a 
Die Schiffs⸗Reſtauration (Herr Kuntz) liefert 
ausnahmsweiſe Bier à 20 Pf, per Seidel und bewilligt 
überhaupt ermäßigte Preiſe. Dic eigene Verproviankl⸗ 
rung für die Tour nach Stubbenkammer ꝛc. iſt zu em⸗ 
pfehlen. Für Muſik iſt geforpt. 1 
Billets für Fahrt, Abendeſſen und Logis fino zu 
haben bei 
Herrn Kaufmann Grants, Lindenſtr. 6, 
fe . Grametz, Schuhſtr. 3, 
Ludwig Ebner, Breiteſtr. 66, 
Prüfer, Mönchenſtr. 27 (Papierhandkung), 
Reſtaurateur Petersen. gr. Oderſtr. 32, 
Reſtaurateur Wamtow, Deutſcheſtr. 66, 
Niedel, Junkerſtr., 
Uhrmacher Dittiner, gr. Laſtadie, 
Schuhmachermſtr. Kratzsen, Frauenſtr. 49, 
n Grabow Gambrinus⸗Halle bei Hrn. Raddatz. 


Thalia-Thenter, 
. Birken⸗Allee 22. ag 
‚Allee 


Täglich: 
Konzert und Vorſtellung. 


Gaſtſpiel der Velocipediſtinnen Geſchwiſter Feretik, 
Auftreten der Opercttenſangerin Frl. Verim®, de: 
Soub.etten Frl. Stern, fl Kasstike und Frl. 
Wagner, der Geſang und Charakter⸗Komiker Heren 
Carlo nd Henn Zech. 
Anfaug 8 Uhr. 
Echtes Bier von Webersberger. 
Otto Reet. 


. 


„ 
” 
. 
* 
„. 
* 
— 
D 
u. 1 


nr 


mit Dir freuen, Willlam, denn eine fo herzige; Geſpannt borchte Frida auf feinen Schritt; fle 
Schwägerin zu bekommen, hatte ich mir nie träu- hörte, wie er an ihrer Thür vorbei zu ihres Va⸗ 
men laſſen! — Sage ihr, wenn Du ſie wieder- ters Kabinet geführt ward und dort eintrat. — 
Febft, daß ich fle liebe und mit Ungeduld den Sie lauſchte, um zu hören, ob er bald wieder je⸗ 
Augenblick erſehne, fie an mein Herz drücken, als nes Kabinet verlaſſen werde; doch die Unterredung 
Schweſter fie begrüßen zu können!“ der beiden Herren ſchien eine lange werden zu 

„Ich danke Dir, meine liebe Frlda,“ ſagte wollen, denn eine Stunde war bereits vergangen, 
bewegt der junge Offizier und drückte innig die und noch immer blieb der Oheim Selma's bei 
Hand, die fie ihm entgegenhielt. dem Freiherrn Hugo v. Roſpangen. 

Dann ging er. Das Zimmer war ihm zu eng, Hätte Frida ahnen können, was in der Zeit 
während ſein Herz überſtrömte von Glück, Seligkeit vort vorging! 
und Bangen. In dieſer Stunde erkannte er, „Reinhard von Brunner“ ſo hatte der 
wie Iheuer Selme ihm war, wie der Zauber ihrer Obeim“ der Künſtlerin ſich bei dem Freiherrn 
Schönheit und Herzensgüte fein Herz in Seſſeln melden laſſen, ſo lautete auch die Karte, welche 


gelegt hatte. { N . . 
Frida ging unruhig in ihrem luxuriös und be eee ſeinem Herrn auf füber 
bei doch behaglich ausgeſtattelen Boudoir auf und Dees hoch delzen Ehemann: gegmäßeE wollte 


ab. Bei jedem Ton der Hausglocke zuckte ſie zu⸗ 
ſammen und eilte zum Fenster, um ſich zu ver- auch Reinhard als Edelmann auftreten. 
„Herr Baron,“ eröffnete er, nachdem er auf 


gewiſſern, ob der Ankommende ihr Bruder, oder 
ob es Selma's Oheim ſei. Einladung des Herrn v. Roſpangen dieſem gegen- 

Um die Mittagsſtunde hörte ſie einen Wagen über Plaß genommen, die Unterhaltung, „es iſt 
vorfahren. Sie oͤffnete das Fenſter und ſah einen ein äußerſt delikater Punkt, der mich zu Ihnen 


Herrn ausfteigen, in welchem fie denſelben zu er- führt.“ 
kennen glaubte, der im letzten Konzert ſich angele⸗ 
gentlich mit William unterhalten hatte — den 


Seine Augen blickten feſt auf den Freiherrn. 


ner,“ erwiederte dieſer, „welchem Umſtande ich die 


Dr. Huth's 


Knaben-Erziehungs-Anstalt, 


Charlottenburg bei Berlin, Bismarkstr. 114 
Die Zöglinge besuchen das hiesige 
Kaiserin - Augusta - Gymnasium. 
(Prospecte und Referenzen in der Anstalt.) 


Selten vortheilh. Gutskauf 


a. beſt Kreiſe Hinte p.; 1400 M. M' 36000 Mrk. incl. | 
Betriebskapital erforderl. Unkündb Hypotb. Näheres 
unt. V. M. Bärwalde i P poſtl. od. Erped. d. Bl. 


Das Haus Roſengarten 7, 


worin ſich Schloſſerei u. Bäckerei befindet, iſt prelswerth 
zu verkaufen. Nöheres daſelbſt 4 Treppen 

Die faſt neue Einrichtung einer obergähr. Brauerei 
für 8—10 Ctr. Einmaiſchquantum iſt im Ganzen oder 
Einzelnen preiswerth u verkaufen. Reflektanten wollen 
ſich wenden an Ingenieur Ploesezig, Stettin, 
Pölitzerſtraße 24. 

Eine Gaſtwirthſchaf mit mehrer. Herbergen in ein 
kl. Pro, inztalſt. iſt billig m. gering. Anzahlung zu verk. 
Reflekt. wollen ihre Adr. unter 243 . B. an die 
Expedition der Anklamer Zeitung einſenden. 

Ein ſeines Reſtaurant mit guter Kundſchaft iſt wegen 
Uebernahme einer Landwirthſchaft unter der Hand billig 

u verkaufen. Unterhändler verbeten. Näheres beim 
e Ferdinand Hennings, Schuhſtr. 2, 4 Tr. 


Erdbeer⸗ Pflanzen, 
vorzügliche, großfrüchtige Sorten, 700 St. M. 2—3., 
dieſelben gemiſcht 100 St. M. 1,25, 1000 St. M. 10, 
Gebr. Koch, tönigl. Hoflieferanten. 
— Mratow a O., Breiteſtr. 7 
Viele hundert Mark jährlich 
ersparen’ grössere Haushaltungen, Hotels, Kafé's, 
Specereiwaarenhändler u. a, indem dieselben ihren 
Bedarf an Kaffee und Thee direct von unseren 
Lagerhäusern zu Rotterdam in der Original-Ver- 
packung zu unseren folgenden Engros-Preisen be- 


Hauptgewinn 
30,000 Mark, 
15,000 


1 Gewinn a 
Gewinn a A E 

2 Gewinne a 6000 Mark = 12,000 

5 Gewinne a 3000 0 


12 Gewinne a 1500 


* 


* * 


Schulzenſtr. 9 und Kirchplatz 3. 


haben ſein werden 


bei Poſtanweiſungen 10 Pfennige mehr einzahlen 


Berlin EB 


Kaſſa⸗, Zeit⸗ und Prämiengeſ 


Geſchüfte 


5 A ie M. 7,50, Geitgeſchäfte mit beſchränktem Riſiko) verſende gratis. Kourierzug 8 u. 37 M. 
10 „ bester Maracaibo „ 875, Paſewalk, ig? Roſtock, a 
10 „ la. Guatemala „ 995, 5 F 3 5 „ ln et i 3 U. 58 M. 
10 „ vorzügl. Perl-Santos „ 10,—, E | N 5 d | ch f h f . St 
feinster Plant, Ceyl E D M Perſonenzug 5 U. 1 M. 
RE ee nl ie Eiſengießerei un f Inenjadt Angermünde, Schwedt, Eberswalde, 
10 „ echt arabischer Mocca „13—, von Frankfurt a/D., Berlin 
4 „ vorzügl. Congo-Thee „ 6,50, ee ee Siet ng 5 U. 30 M. 
4 „ feiner Souchong-Thee „ 8.—, E II S 111 G „ e 
4 feinster Imperial-Thee 9,50 12 2 W II Perſonenzug 7 U. 40 M. 
8?" hochfeinater Mandarin, Beebolrhee, 1 Cl 1 Die gte eln Sminemnde, v n 20 m 
i ö 2 alt, rſone 8 > 
e Delta) Gi e = Pommerensdorfer⸗Str. Nr. 13, Sara e den n 10 K 0 R 
beste holl. Bauernbutter, 25-Fld.Kubel „ 22.—, empfiehlt ihre ſeit ca. 30 Jahren als anerkannt gut gearbeiteten und beſtconſtruirten Angermünde, Eberswalde, Berlin 
Aufträge von 20 Mark und W werden franco 0 5 15 1 Füge „I U. Aa 
und zollfrei nach ganz Deutschland versandt Ankun ettin 5 
(Deutsche Banknoten and’ Besse in Zahlung landwirthschaftlichen Maschinen Berlin, Eberswalde, Angermünde 
genommen.) Alle unsere Producte sind an Ort Etargärb a — dus 12 8 2 Mr 


und Stelle von unseren eigenen Factoreien ausge 

wählt und wird für vollständigste Reinheit und 

nice) rg Gewicht die gewissenhafteste Garantie 
eleistet, A 8 

5 I ist unser Bestreben, unsere Kunden in jeder Grabgitter, Grabkreuze, Säulen zu Bauzwecken 

Hinsicht völlig zufriedenzustellen und bitten wir, 

sich durch einen Probeauftrag zu überzeugen. 


BERNHARDT WIJPRECHT & Cie. 
Motterdanm, Wilustraat 98 & 100. 


— 


N 


U Denn — w 
„ e Se une Tiefer RE ora .. 
e e Weidaeefe d. Wes“ 
ener in Stargar 


E. Schering's MHalzextract mit 


Zur Jagdſaiſon halte mein Lager von 


guten Lefaucheux⸗ u. Lankaſter⸗ 
Jagdgewehren, Flobert⸗Büchſen 


aus den beſten Fabriken Deutſchlands, ſowie alle | 


E. Schering’s Malzextract mit 


Schießmaterialien beſtens empfohlen. 
Gesche, Res Nm. 
Vorſchläge erhalten Herren 
Heiraths- aller Stände und reiche 
Damen ſofort durch Inſtitut „Frigga“, Berlin, 


Bülowſtraße 102 (größtes Inſtitut). Statuten gegen 
eine 20⸗Pf.⸗Marke \ 


Fahren, wird für ein feines flottes Reſtaurant zum 
3. O teber zu er gagiren gewünscht 
Gefällige Offerten an 


> bäder 4 M., halbe zu Localbädern 2 M. 25 Pf. 
Greifswald. 


A. Weissenhorn, 
Langeſtraße 11. 3 
zer 1 Oberinſpektor, 2 Hofperwalter, ein 
Mechnungsführer u. 2 Landwirthinnen werden p. 
2. Otktober er verlangt R. Mientzel, Stettin, 
gr. Wollweberſtroße 6, 


„Ich bin begierig, zu erfahren, Here v. Brun⸗- durch verſchönt, daß ich mich mit meinem Ehren ⸗ 
wort ibm gegenüber verpflichtete, feiner Enkelin ein 


Kölner Doinbau-Lotterie 


Siebenzehnte und letzte Ziehung. 


und rung ai BR, im Werthe von 60,000 Mark 
Ziehung am 12. Januar 1882. 
Die Gewinnliſte wird in dieſem Blatte veröffentlicht. 
Looſe a 3 M. 50 Pf. find zu haben in den Expeditionen d. Bl., 


Die Beſtellungen bitten wir recht frühzeitig zu machen, da bei der großen Nachfrage nach 
dieſen Looſen diejelben vorausſichtlich bald ganz vergriffen oder doch nur zu ſehr theuren Preiſen zu 


Auswärtige Beſteller wollen zur frankirten Rückantwort eine Zehnpfennigmarke mit beifügen reſp. 


Jean Fränkel, 
Bankgeſchäft, 


Kommandantenſtraßſe 15. 
äfte zu koulanten Bedingungen, Kouponseinlsſung proviſions⸗ 


tel Genaneſte ass aber alle W 
Meinen Börſenwochenbericht, un wei: Brochure: Kapitalsanlage 


und Spekulation in Werthpapieren mit beſonderer Berückſichtigung der Prämien⸗ 


jeder Art in verſchiedenen Groͤßen zu billigſten Preiſen. 
Brenn: und Brauerei⸗Einrichtungen werden prompt ausgeführt. 


Graues und rothes Haar!!! 


unſchädlich ſofort ohne alle Schwierigkeit daue-haft blond, braun und echt ſchwarz zu färben durch die neue Erfin⸗ 
dung „Extrait Japonais“, genannt „Melanogene*, von Hutter & Co. in 


0 in Stettin, Schulzenſtraße 21, in Cart. d 4 Mk. Für den Erfolg garantirt die Fabrit. 


Ro 3 
n — eine, 
und Maſchine für 
— 


. Schering's Pepsin-Essenz, nach Vorsehrift von Dr. Oscar Lieb- I Se 


releh, Professor der Arzneimittel-Lehre an der Universität zu Berlin, 

“ a Acute Verdauungsbeschwerden, Trägheit der Verdauung, Sodbrennen, Magenverschleimung, 
5 die Folgen übermässigen Genusses von Spiritus u. s. W. werden durch diese angenehm 

schmeckende Essenz binnen kurzer Zeit beseitigt. Preis per Flasche 1 M. 50 und 2 M. 


E. Schering's reines Malzextract. Bewährte Nähriittel für Wiedergenesene, 


Wöchnerinnen u. Kinder, sowie Hausmittel gegen Husten u. Heiserkeit. Preis p. Flasche M. 0,75. 
Blutarmuth (Bleichsucht) ete. Preis per Flasche M. 1,00. 


solchen, welche an sogenannter „englischer Krankheit“ (Rachitis) leiden, zu empfehlen. 
Broguen, Chemiealien, deutsche und ausländische des empfiekli 


Schering’s Grüne Apotheke in Berlin, N 


Niederlagen in fast sämmtlichen Apotheken und grösseren 


Dr. C. Scheibler's künstl. Aachener Bäder 


f RE PETE TE EEE ET nach Analyse des Prof. J. v. Liebig, allein bereitet von den Unterzeichneten, ersetzen nach viel- 
Eine zuverläffige Mamſell, im Kochen durchaus er⸗ jährigen Erfahrungen an Heilkraft die natürlichen. Sie sind daher das zuverlässigste Heilmittel 
von Rheumatismus, Gicht, Drüsen und Gelenkleiden, Knechenauf- 
treibungen, Skropheln, Flechten, Hämorrhoiden etc, et, 1 Kr. & 6 Wannen- 


v Zur Unterscheidung von Feaisifikaten erlauben uns, darauf aufmerksam zu 
machen, dass jede Kruke der von nns bereiteten künstl. Aachener Bäder mit unserer Firma 
W. Neudorff & Co. versehen, sein muss, u 

Anstalt für künstliche Badesurrogate von W. Neudorff & Co, in Königsberg i Pr 
Niederlagen in Stettin bei Herren Ad, Wube; Schütze & Huch. — 


treuer Beſchützer, ein Vormuad, ja ein Vater 1 
vollſten Sinne des Wortes werden zu wollen 
Reinhard begann zu erzählen. Er theilte dem Er war ein Ariſtokrat, den Elend und Alter phyſiſ 
Frelherin mit, wie er voe Jahren in London den wohl beugen konnten, deſſen edles Blut, deſſen be⸗ 
greiſen Muſtker und deſſen Enkelin kennen gelernt; frechtigter Stolz ſich jedoch keinen Augenbeick ver⸗ 
er ſprach von dem Tode des alten Herrn und leugneten, deſſen hohe Geſinnung nie einem Wech⸗ 
ſagte Herin v. Roſpangen, daß Diefer das junge ſel unterliegen konnte. — Der arme Mufllant 
Mädchen feinem Schutze anvertraut, ihm zugleich Spang war der Freiherr v. Roſpangen, Ihr Vater, 
aber eine It letztwihiger Verfügung binterlaſſen Herr Baron! — Die Enkelin deſſelben, meine 
habe. Dieſes Vermächtniß des Sterbenden führe Mündel, heißt Selma, Baroneſſe Blankenberg, 
ihn heute hierher. und if die Tochter Ihrer in London am gebro⸗ 
Auf's Höchſte befremdet, nicht ohne innere Un- chenen Herzen geſtorbenen Schweſter “.. — 
ruhe, blickte der Freiherr auf ſeinen Beſucher. „Mein Vater?!“ rlef der Freiherr mit dem 
Dieſer fuhr fort: „Als ich jenen Greis zum Ausdruck der Verzwelflung. „Ich ahnte es!“ 
erſten Male geſehen, unterlag es bei mir keinem] Er verbarg jein Geſicht in den Händen und 
Zweifel, daß er — wie man zu ſagen pflegt —ſchten vom tlefſten, nagendſten Schmerz ergriffen. 
beſſere Tage geſehen haben müſſe, daß er ein Reinhard ehrte dieſen Schmerz, dleſes Ergriffenſein 
Mann von vornehmer Geburt, von Welt jet: daß — er hatte das kaum erwartet von dem Mannt, 
ein herbes — wohl un verdientes — Geſchick ihn deſſen trübe Vergangenheit er kannte. 
dahin geführt, wo ich ihn fand, wo er — nahein Nach einer Minute hatte Herr v. 
erblindet — kurze Zeit nach unſerm Bekanntwerden ſich wieder gefaßt und ſagte ernſt: 
in Armuth und Elend geſtorben wäre, hätte er „Fahren Sie fort, Herr v. Brunner, und 
ſich nicht in mir einen Freund und Helfer geſichert ſchonen Sie mich nicht! — Sie werden ja auch 
gehabt. Stinen Tod konnte ich allerdings nicht wohl wiſſen, warum mein Vater ſo ſtarb, wle 
aufhalten, doch habe ich feinen Lebensabend da- geſtorben iſt — fo elend und ärmlic h. 


Gortſetzung folgt.) 


Ehre Ihrer perſönlichen Bekanntſchaft zu verdan⸗ 
ken habe.“ 


Rofpangen 


N Für ch Mamsfalhuervanren-Gefdäft ſuche per ſofort 


einen 
Commis 
mo Konf, der polniſchen Sp lache mächtig. 
Kulm. Hermann Lelser, 
r 
Durch d. unerw. Tod ihrer Prinzip. außer Stell. gel, 
ſucht e. nicht m. j. Dame anderw. Wirkungskr. zur 


75,000 Mark, 
n 
50 Gewinne a 600 Mark = 30,000 Mark, 


100 Gewinne a 300 „ = 30,000 „ Pflege u. Geſellſch e a. Dame, n. a. Herrn, oder als 
200 Gewinne a 150 „ = 30,000 „ St. d. Hausfr. Gefl. Off. bitte u. Chiff A. . 40 
1000 Gewinne a 60 „ = 60,000 „ in der Expidition d. Blattes, Kirchplatz 8, abzugeben. 


Hauslehrer. | 


Ein ſeminariſtiſch geblideter Lehrer ſucht eine Stelle 
als Hauslehrer. Gefl. Offerten werden in der Exped 
dieſes Blattes, Kirchplatz 3, unter R. 8. 2 Pam: 

Geſucht wird ein Wüllergeſelle auf Trechler⸗ U 
bei Friedrichsberg. Kreis Naugard. 1 


Eiſenbahn⸗ Fahrplan. 
Berliner Bahnhof. 
5 Abgang der Züge von Stettin nach: 
7 Stargard, Colberg, Dual Kreuz 
erſonenzug 6 U. — M. 
Angermünde, Eberswalde, Berlin 
j Perſonenzug 6 U. 35 M. 
Paſewalk, Swinemünde, Stralſund, 
Wolgaſt, Preuzlau, Strasburg, 
ſtock, Hamburg Perſonenzug 
Angermünde, Eberswalde, Berlin 
Schnellzug 8 U. 20 M. 
Stargard, Kreuz, Breslau 
Perſonenzug 10 Uu. — M. 
Paſewark, Swinemünde, Stralſund, 
Wolgaſt, lau, S 
Roſtock, Schwerin, 800 10 1 
8 n 59 
Stargard, Colberg, Danzig 1 * 


Kourierzug 11 U. 12 M. 
Angermünde, Schwedt, 
Frankfurt a / O 


6 u. AM. Mes 


ber, 
| 
8 


etthpapiere wee gratis vet vereitwiligh. 


Eberswalde, 

„ Berlin 
Perſonenzug 12 u. — M. 
Damm Perſonenzug 2 U. 1 M. 
Angermünde, Eberswalde, Berlin 


Stargard, Kreuz, Breslau 


ut su 8 M. 1 
Stralſund, Swinemünde, Wokgaſt, 
Paſewalk Perſonenzug 9 U. 17 M. Me 
Berlin, W e Angermünde, 
w 


Perſonenzug 9 u. 42 M. 
Stolp, Colberg, > 


ker 

erſonenzug 10 U. 49 M. Br 

Berlin, Eberswalde, Angermünde, 

Frankfurt a / O. Kourierzug 11 u. 4 M. 

Schwerin, Roſtock, Strasburg, 

Prenzlau, Paſewalk Perſonenzug 1 U. 18 M. 

10 M. 
27 M. N 


ze. werd. schnell u. zu ſoliden Preiſen angefertigt. 


Berlin, Depot bei Moll & Eh 


Perſonenzug 8 U. 
Colberg, ii 
} ourierzug 3 U. 
Hamburg, Roſtock, Strasburg, 
Stralſund, Wolgaſt, Swine⸗ 
münde, Pasewalk Schnellz 
Berlin, Eberswalde, Frankfurt a /O. 
Angermünde, Schwedt 
— — * mem 4 U. 
targard, uz, Breslau 
Perſonenzug 5 U. 
Berlin, Eberswalde, Angermünde 
Schuellzug 7 u. 
Danzig, Colberg, a 7 Kreuz 


erſonenzug 9 U. 

Hamburg, Roſtock, Stragburi 5 
Stralſund, 

gaft, Paſewa 


a Wol⸗ 
10 U. 
Berlin, Eberswalde, Fran 
Frankfurt a/ O. Perſonenzug 10 U. 41 M. 
Abbe ber Da Bahnhof. 3 
er e von Stettin nach: 
Cüſtrin, Breslau 125 I 6 U. 40 M. Be 


— — 


57 M. 


47 M. 


Eisen, Leicht verdauliches Eisenmittel bei 18. N. 


— 


Kalk. schwächlichen Kindern, namentlich 


hausseestr. 18, 


guenhandlungen. 


Cüſtrin, Reppen Gemiſchter Zug 10 U. M. U 
Cüſtrin, Breslau Schnellzug 2 U. 
Cüſtrin Gemiſchter Zug 5 
An der Zuge in Stetun von: 
Cüſtrin Gemiſchter gun 9 
Reppen, Cüſtrin Gemiſchter Zug 5 x 
Breslau, Cüſtrin Perſonenzug 6 U. 20 M. 
Breslau, Cüſtrin Schnellzug 11 U. 30 M. 
NB. Mit den Kourierzügen werden nur Reiſend 
erſter und zweiter, mit den Schnellzügen in erſter, zwe 
und dritter, dagegen mit den Perſonen⸗ und gemiſch 
Zügen in allen vier Wagenklaſſen befördert. 


